autonomes kontroverses Seminar




Universität Leipzig

Protokoll vom 16.05.2012
Text: Die Wissenschaftskonzeption der Psychologie bei Kant und Wundt (Jochen Fahrenberg)

- Zusammenfassung wird von Tine auf Iversity hochgeladen -

einige (unvollständige…) Stichpunkte der Diskussion:
Wundt sieht die Psychologie als empirische Geisteswissenschaft.
Wundt wird bei uns in der Lehre einseitig dargestellt; vernachlässigt wird Wundt als Philosoph.
Er selbst sieht die experimentelle Psychologie nicht als Schwerpunkt seines Lebens.
Kant & Wundt stellen beide den Mensch in den Mittelpunkt.
Kant argumentiert, dass bei der Selbstbeobachtung der zu beobachtende Vorgang verzerrt wird.

Nach Kant kann man etwas nicht in Elemente zerlegen, wenn es nicht räumlich ist. Die Psyche hat für ihn nur eine Dimension, nämlich die zeitliche, und kann somit nicht zerlegt werden.

Angesprochen wurde der Leib-Seele-Dualismus.
Nach dem psychophysischen Parallelismus sind Körper & Geist zwei Seiten einer Medaille.
Wundt lehnt einen biologischen Determinismus ab.
Leib-Seele-Interaktion
Inwiefern ist die Theorie von Wundt auf Grund jetziger (z. B. statistischer) Methoden veraltet?
Sind die experimentell-statistischen Methoden dem Gegenstand psychologischer Forschung – also dem Mensch – angemessen? Zum Beispiel in der Allgemeinen Psychologie?
Fraglich ist u. a. die Verallgemeinerbarkeit der Ergebnisse.
Nach Wundt benötigt die Introspektion eine Schulung. Aber was ist unter Schulung genau zu verstehen? Diese Frage konnte auf Grundlage des Textes nicht endgültig geklärt werden.
Diskutiert wurde, warum es die Selbstbeobachtung nicht mehr gibt bzw. so wenig Platz einnimmt in der psychologischen Forschung. Sollte die Selbstbeobachtung mehr angewendet werden?
Beim nächsten Termin soll der Text „Die passenden Studierenden für ein verschultes Studium“ von Vanessa Lux besprochen werden.
weitere Themenideen für das autonome kontroverse Seminar:

· Leib-Seele-Dualismus

· qualitative Methoden

· Faktorenanalyse kritisch betrachten

